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Die Jeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
3 Beſtellung darauf an. 
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Rußland iſt doch der angreifende Theil. 
R. M. Man hat zwar durchaus keine Urſache, auf die Wahr⸗ 
haftigkeit der Nachrichten in der orientaliſchen Frage, mögen fie 


nun als telegraphiſche Depeſchen oder unter den gewöhnlichen ! 


Correſpondenzzeichen in die Preſſe und durch dieſe in das Pu⸗ 
blikum gelangen, beſonders viel zu geben, aber es liegt doch 
ſo Manches vor, welches die Verbürgtheit der Mittheilung, daß 
der Divan den Krieg gegen Rußland beſchloſſen, nicht gut an⸗ 
zuzweifeln geſtattet. 

Daß es endlich bis zu dieſem Aeußerſten kommen mußte, 
konnte ein leidlich unbefangener Menſch ſchon ſeit Langem vor⸗ 
ausſehen, und wenn es die Diplomatie nicht eingeſehen hat, 
daß ihre halben, viertel und dreiachtel, Maßregeln direkt auf 
dieſes Schöne Ziel hinſteuerten, ſo it das ihre eigene Sache 
und beiläufig keine beneidenswerthe. 

Der Divan hat alſo den Krieg beſchloſſen und dem Sul⸗ 
tan liegt die Genehmigung dieſes Beſchluſſes vor. 

Es könnte demnach noch darauf ankommen, ob der Sultan 
ſeine Zullimmung geben würde, und ob die ſogenannten beſ— 

I Rathſchlöge, die ihm Lord Redcliffe und Herr de la Cour 
im Intereſſe des Friedens ertheilen werden, nicht über den 
Wunſch und die Vorſchläge des Divans den Sieg davon tra⸗ 
gen dürften. 0 
Aber einmal iſt es kaum noch zweifelhaft, daß die Ver⸗ 
treter der Seemächte, Dank der überaus haltungsloſen, ſchwan⸗ 
kenden, unentſchloſſenen und rückzugseifrigen Politik ihrer voll⸗ 
machtgebenden Kabinette, den größten Theil ihres Einfluſſes, 
wenn nicht überhaupt das Ganze eingebüßt haben, und an⸗ 
dererſeits iſt es wohl in's Auge zu faſſen, daß dieſer Beſchluß 
des Divans gefaßt wurde, als bereits die ſtolzen Kriegsſchiffe 
mit den mächtigen Kanonen Albions und des kaiſerlichen Frank⸗ 
reichs mit ihren Breitſeiten nach Stambul hinüberdrohten. 
Wenn ſie gekommen, um den Sultan gegen ſeine kriegs⸗ 
luſtigen Unterthanen zu ſchützen, fo. haben dieſe wenigſtens ger 
zeigt, daß ſie auch auf dieſe Gefahr hin zum Aeußerſten ent⸗ 
1 ind; waren ſie in anderer Abſicht gekommen, wie der 
größere Theil der civiliſirten Welt es hofft und wünſcht. — um 
ſo beer, dann kann der Beſchluß des Divans deſto nad)? 
drücklicher in Ausführung gebracht werden. In jedem Falle 
aber iſt die Situation eine verzweifelt ernfte. 5 
f Und wenn die Türken nun mit den Ruſſen anbinden, wenn 
fie ſelbſt den Donauübergang bewerfitelligen und die Feinde 
aus den Fürſtenthümern hinauszuwerfen ſuchen, ſind ſie dem 
übrigen Eüropa für den Beginn der Feindſeligkeiten und für 
die Ausſicht auf einen allgemeinen Brand verantwortlich? 
® Es iſt durchaus nicht zweifelhaft, daß die ruſſiſche Preffe, 
d. h. auch diejenige, welche aus den ruſſiſchen Geſandtſchaſts⸗ 
hotels ihre Inſpirationen empfängt, die Sache ſo verkehren, 
daß ſie die Türkei für den bewußten Wolf und Rußland für 
das unſchuldige Opferlamm ausgeben wird, daß die heilige 
Armee des orthodoxen Glaubens, die ſo ſchnöde in ihrer ger 
müthlichen und wahrhaften Ruhe in den Donaufürſtenthümern 
geſtört iſt, auf einmal dargeſtellt erſcheint, als ob fie nur Oli⸗ 
venpflanzungen für Elihu Burritt bezweckt hätte, daß die bra⸗ 
ven Koſacken im Märtprergewande ſich der erſtaunten Welt 
präſentiren, daß die Knute zum Gebetbuch und die Pike zum 
Aaronsſtab wird. Wir werden einen ſchönen Bombaſt in der 
„nordiſchen Biene“ erleben. 

Allerdings thut die Türkei den erſten Schritt, aber der⸗ 
ſelbe iſt nur die Conſequenz der ruſſiſchen Herausforderung; 
allerdings ‚hebt der Türke das Schwert, aber der Ruſſe hat es 

ihm aus der Scheide gezogen, in die Fauſt gedrückt, ihm den 
Arm erhoben, und das Herz mit ſo viel Haß und Wuth ent 
flammt, daß ein Wunder geſchehen muß, wenn es nicht nieder⸗ 
fällt. — Iſt der Türke ein Fanatiker? — Frage ſich jeder 
Preuße, ob es ihm nicht das Herz abſtoßen würde, wenn ſeinem 
Vaterlande und ſeinem Könige Erniedrigendes zugemuthet würde? 
— Iſt der Türke ein Friedensſtörer? — Frage ſich jeder ſelbſt, 
ob er den als ſolchen bezeichnen würde, den unſterblichen König, 
der den ſiebenjährigen Krieg begann mit ſchneller Entſchloſſen⸗ 
heit, weil er wußte, daß man ſein Verderben verabredet und 
beſiegelt hätte, oder diejenigen, welche nur auf den günſtigen 
Zeitpunkt lauerten, um vereint über ihn herzufallen, — viribus 
Anitis, wie der Habsburgiſche Wahlſpruch lautet. 
Die Türkei iſt ziemlich in derſelben Lage, es heißt bei ihr, 
wie nie „entweder oder.“ So oder ſo ruinirt, mit den Waffen 
ehrenvoll, oder an der Schwindſucht der Finanzen, deren Lage 
einen diplomatiſchen Friedensſchluß nicht abwarten läßt. 


r 


; Berlin, vom 7. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Ober Poſt⸗Wiletor, Geheimen Hofrath und Hof-Poſtmeiſter 
Schneider in Berlin den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 


mit Eichenlaub; fo wie dem Salinen⸗Direktor Mühlmann 
in Halle a. S. den Charakter als Bergrath zu verleihen. 


Deut ſch lan d. 


AA Berlin, 6, Oktober. Nach zuverläſſiger Mitthei⸗ 
lung wird der Kaiſer von Rußland worgen zum Beſuche am 


| 


biefigen Hofe eintreffen und einige Tage verweilen. Zur Dienfts 
leiſtung iſt der General v. Möllendorf während feiner Anweſen— 
heit ernannt. — Se. Majeſtät der König hat auf die Bitte 
des hieſigen Magiſtrats zugeſagt, der am 16ten d. M. ſtattſin⸗ 
denden feierlichen Eröffnung der neu erbauten Petrikirche bei⸗ 
zuwohnen, wenn es die Verhältniſſe geſtatten. — Bereits treffen 
aus mehreren Theilen des Landes die Ergänzungen zu den 
vorläufigen Erndteberichten bei dem Landes-Oekonomie-Colle⸗ 
gium ein, und dieſes wird, nach Eingang aller, eine Zuſam⸗ 
menſtellung derſelben veranſtalten, welche zur Veröffentlichung 
gelangen ſoll. So viel ſich bis jetzt überſehen läßt, iſt die 
Erndte in Preußen als eine Mittel-Erndte zu bezeichnen, die 
durchaus keine Veranlaſſung zu der außergewöhnlichen Steige— 


rung der Getreidepreiſe giebt. — Eine vollſtändig neue Orga⸗ 


niſation unſerer ſtädtiſchen Verwaltung ſteht bevor. Die Staats⸗ 
Einrichtungen ſollen als Muſter dienen. Bei der durch die 
neue Städte-Ordnung gebotenen Aufſtellung eines Normal: 
Etats wird ſchon nach den Grundſätzen, welche bei der Staats— 
verwaltung maßgebend ſind, verfahren. Es handelt ſich hier- 
bei vornehmlich um die Beſoldung und Anſtellung der Beams 


ten. Die mit Civilverſorgungsſcheinen verſehenen Militärs follen 
bei der Anſtellung beſonders berückſichtigt werden. 


Das Ge⸗ 
halt der Subaltern » Beamten ſoll über 1000 Thlr. nicht bins 
ausgehen. Wir haben ſchon früher mit Befriedigung darauf 
aufmerkſam machen können, daß die Lage unſerer Arbeiter, trotz 
der Theuerung der Lebensmittel, als eine günſtige zu bezeichnen 
Hierfür ſpricht wiederum auf bas Deutlichſte, daß die 
Ausgaben für die Armen-Verwaltung im Monat September 
gegen denſelben Monat des vergangenen Jahres nicht zu— 
genommen, ſondern ſogar abgenommen haben. Es iſt eine 
bewährte Thatſache, daß die allgemeinen Arbeits- Verhält— 
niſſe vorzugsweiſe, ja faſt ausſchließlich das beſſere oder 
ſchlechtere Beſtehen der Arbeiter beſtimmen. Die Preiſe der 
Lebensmittel nehmen in dieſer Beziehung nur eine unters 
geordnete Stellung ein. Da nun die Ausſicht vorhanden iſt, 
daß die große Fülle der Arbeit andauern wird, ſo dürften die 


Verbhältniſſe unſerer Stadt vorausſichtlich während des Winters 


günſtige bleiben, wenn nicht der Ausbruch eines europäiſchen 
Krieges eine nachtheilige Wendung herbeiführt. Ein Theil un⸗ 
ſerer Arbeiter, die Weber aller Art, befinden ſich trotz des 
Ueberfluſſes an Arbeit bei dem zu geringen Verdienſte, welchen 
Ihnen ihre Beſchäftigung gewährt, in einer Lage, welche die 
Communalbehörde jetzt veranlaßt hat, Ermittelungen anzuord— 
nen, auf welche Weiſe ſie am leichteſten von ihrer Arbeit ab— 
zuziehen und zu lohnenderer Beſchäftigung überzuführen ſind. 
Es ſoll wenigſtens dahin gewirkt werden, daß die Beſchäſti⸗ 
gung der Eltern nicht auf die Kinder vererbt, wie es in den 
Weberfamilien gebräuchlich fit. Die Communalbehörde gedenkt 
hierzu den Staat um. feine Unterſtützung anzugehen. 


IS. Berlin, 6. Oktober. Der König wird, wie man 
hört, am Freitag, den 7ten d., in Begleitung des Kaiſers von 
Rußland von Warſchau wieder hier eintreffen. — — Das 
„Corr.⸗B.“ ſchreibt: „Die Reiſe des Königs iſt um des— 
halb ſo plötzlich erfolgt, weil Graf Münſter noch am Sonntag 
die dringendſte Aufforderung des Kaiſers von Rußland über— 
brachte und, wollte unſer König der wiederholten dringenden 
Einladung feines Verwandten nachkommen, die Reiſe eben ſo⸗ 
gleich erfolgen mußte, was auch durch die von dem Kaiſer von 
Oeſterreich getroffenen Reiſe-Anordnungen nothwendig wurde.“ 
— Die Herzogin Pauline von Naſſau und die Prinzeß Sophie 
von Naſſau ſind geſtern Mittag hier eingetroffen und in Britiſh 
Hotel (unter den Linden) abgeſtiegen. — Unter den Mitgliedern 
des im vorigen Jahre neu konſtituirten St. Johanniter⸗ 
Ordens finden jetzt Berathungen über das neue Ordensſtatut 
ftatt, deſſen Verleihung der König bei der Reorganiſatlon des 
Ordens in Ausſicht geſtellt hatte. Der König hat dem Orden 
durch eine am 15ten Oktober v. J. erlaſſene Kabinets-Ordre 
Korporationsrechte verliehen, die Regelung feiner inneren Ber: 
faſſung durch ein Statut aber noch vorbehalten. Das „C. B.“ 
hört die Vermuthung ausſprechen, daß die Beſtätigung des 
Statuts, das bis dahin ſo weit vorbereitet ſein dürfte, bei der 
diesjährigen Feier des königlichen Geburtsfeſtes erfolgen dürfte. 
— Hieſige Blätter berichten: „Die Zunahme der Privatbanken 
in den benachbarten deutſchen Staaten und die damit in Ver⸗ 
bindung ſtehende Emiſſion von Papiergeld hat die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung bereits in hohem Grade auf ſich gezogen 
und die Frage über die Mittel zur Verhinderung einer Ueber⸗ 
ſchwemmung Preußens mit fremdem unſichern Papiergelde an⸗ 
geregt. Wie wir hören, wird nach der Rückkehr des Finanz⸗ 
Miniſters dieſe Angelegenheit zur gründlichen Erörterung im 
Staats⸗Miniſterium gelangen. Schon die unzulänglichen Mittel 
der auswärtigen Kredit-Inſtitute, den Fälſchern ihres Papier⸗ 
geldes auf die Spur zu kommen, machen eine Sicherſtellung 
nothwendig.“ Die „Nat.⸗Ztg.“ knüpft daran folgende Bemer⸗ 
kungen: Die Papiergeldfrage, die nun ſchon ſeit 1849 ab und 
zu die Aufmerkſamkeit beſchäftigt, ſoll alſo von neuem auf's 
Tapet gebracht werden, ohne daß jedoch die Anſchauungsweiſe, 
welche darüber in offiziellen Kreiſen herrſcht, ſeit den 4 Jahren 
eine Veränderung erfahren zu haben ſchiene. Wir wollen in⸗ 


deſſen wünſchen, daß neben dem „Schutz“ gegen ein paar ent⸗ 
werthete Treſorſcheine irgend eines kleinen thüringiſchen oder 
heſſiſchen Staates, dieſesmal auch daran gedacht werde, durch 
eine veränderte Politik gegen das Bankweſen des eigenen Lan⸗ 
des die Produktion der nöthigen Kredit-Inſtitute und des für 
den Verkehr erforderlichen Papiergeldes im Inlande zuzulaſſen. 
Dieſen Inſtituten könnte man vollſtändig ausreichende Mittel 
in die Hände geben, den Fälſchern ihres Papiergeldes auf die 
Spur zu kommen, und ſie würden ein Papiergeld ſchaffen, 
welches wegen der Möglichkeit, ſeine Solidität beſtändig zu kon⸗ 
trolliren, das beliebteſte werden und die gefürchteten fremden 
Banknoten und Kaſſenanweiſungen von unſerem Markte ver⸗ 
drängen würde. Ein Vorgehen gegen das einmal kurſirende 
Papiergeld führt unmittelbar das herbei, was es verhindern 
ſoll, die Entwerthung deſſelben, und ſchließt uns von den Wohl⸗ 
thaten derjenigen Banken aus, welche durch das Bedürfniß un⸗ 
ſeres eigenen Marktes an unſeren Grenzen entſtanden ſind. — 
— In Bezug auf den mit Belgien neu abzuſchließenden 
Handelsvertrag liegen von verſchiedenen Seiten Anträge vor, 
die eine Berückſichtigung bei den Verhandlungen beanſpruchen. 
Hierzu gehört die Forderung auf Herabſetzung der belgiſchen 
Eingangszölle für zollvereinsländiſches Leinen bis zu den Sätzen 
des Zollvereinstarifs. — Der Oberpräſident der Provinz Bran⸗ 
denburg, Flottwell, hat eine Warnung an die ländlichen 
Bewohner der Provinz erlaſſen, ſich nicht durch die jetzigen 
hohen Kartoffelpreiſe verleiten zu laſſen, ſich ihrer für die 
Lebensbedürfniſſe des Winters und die Ausſaat im Frühjahre 
nothwendigen Vorräthe zu entäußern. — Die Borſigſchen Fa⸗ 
brik⸗Etabliſſements zählen zuſammen ungefähr 2000 Arbeiter. 
Die meiſten derſelben, etwa 1200, beſchäftigt die Fabrik vor dem 
Oranienburgerthore. In der Maſchienen-Fabrik zu Alt⸗Moabit 
arbeiten 200 und in dem Eiſenwerke zu Moabit 500. Die 
hieſige Fabrik liefert für die Eiſenbahnen Lokomotiven, Dreh⸗ 
brücken, Tender, Wagen-Axen, Räder u. ſ. w., die Moabiter 
verfertigt Dampfmaſchienen, und in dem dortigen Eiſenwerke 
werden die nöthigen Eiſenſtäbe vorgerichtet. 

— Ueber die Thätigkeit der römiſchen Ordensgeiſt⸗ 
lichkeit in der letzten Zeit bringt die „Bresl. Ztg.“ folgende 
Darſtellung: ji 

Die Jeſuiten bielten ihre Volksmiſſionen ab: zu Große Glogau, 
zu Erfurt und in der Rheinprovinz vor Kurzem zu Wipperfürth; zu 


„Sevelen, ebenfalls in der Rheinprovinz gelegen, wurde die neueſte Miſ⸗ 


ſion von den Jeſuitenpatres v. Mehlem, Leßmann und Reiter zur Aus⸗ 
führung gebracht; in Baiern haben dieſelben das innere Belehrüngswerk 
neuerdings zu Hammelburg in Vollziehung geſetzt. Nächſt den Jeſuiten 
find, es die Franziskaner, deren Wirkſamkeit abgeſeben von ihrer 
Thätigkeit in Schleſien — in den weſtlichen Provinzen des preußiſchen 
Staatsgebiets je länger, je mehr an Umfang gewinnt; der Franziskaner⸗ 
Pater Bonaventura betheiligte ſich im Vereine mit den Jeſuiten an der 
Miſſion zu Sevelen. Das Mittel, die berufenen Diener und Dienerin⸗ 
nen der katholiſchen Kirche im Glauben zu feſtigen und in Ausübung ihrer 
kirchlichen Funktionen zu kräftigen, beſteht in der Abhaltung mehrtägiger, 
ja oft zwei Wochen lang hintereinander durchgeführter geiſtlicher Er» 
ereitien. Dergleichen wurden jetzt in dem „Jungfrauen-Konvent“ zu 
Heilsberg von Seiten der Kloſter-Jun gfrauen des Braunsberger, Rößler, 
Wormditter und Heilsberger Konvents vollzogen; für die Geiſtlichkeit in 
dem Kloſter Springborn fanden ſolche Exereitien ebenſo wie in dem 
Schulbauſe bei der Hedwigskirche in Berlin unter Leitung eines Mit⸗ 
gliedes der Geſellſchaft Jeſu ſtatt, während dieſe Uebungen in der Graf⸗ 
ſchaft Glaz nach den Anordnungen und unter Aufſicht des „hochwürdigen“ 
b. Anton Schöfl aus Prag und eines Kapuziner Paters zur Durchfüh⸗ 
rung kamen. Auch die Prieſter zu Köln und auf der Gäsdonk haben 
im Laufe des ebenverfloſſenen Septembermonats ihre Exereitien, geleitet 
von dem Präſes Dr. Weſthoff, abgehalten und ſollen nach den aus den 
weſtlichen Provinzen hier eingehenden Nachrichten in der Woche vom 
3.—8. Oktober d. J. auf Veranlaſſung eines Mitgliedes des Jeſuiten⸗ 
ordens für katholiſche Lehrer ebenfalls geiſtliche Uebungen zur Ausfüb⸗ 
rung gelangen. Erſt aus der Zuſammenſtellung fo belangreicher Beſtre⸗ 
bungen vermag die Bedeutung der Machterweiterung beſtimmter kirch⸗ 
licher Richtungen zu erhellen. Wir fügen daher alsbald unferem Refe⸗ 
rate hinzu, daß b. Rektor Minoux S. J. die „heiligen“ Exereitien für 
Geiſtliche zunächſt im Eichsfelde auf dem Hülfensberge und demnächſt zu 
Paderborn und P. Ketterer S. J. im Kommiſſarlate Magdeburg zu 
7 N Exereltien für Lehrer auf dem Hülfensberge find in 
us ſicht geſtellt. 
Danzig, 3. Ott. In den letzten Tagen des verfloſſe⸗ 
nen Monats hat die Danziger Rhederei wiederum ein Schiff 
verloren und ſind, was noch mehr zu beklagen, leider mehrere 
Menſchen dabei umgekommen. Das Unglück traf das der Gib⸗ 
ſoneſchen Rhederei gehörige Barkſchiff „Liverpool“, welches auf 
der Tour von Queenstown nach Hull mit Getreide an der 
holländiſchen Küſte gänzlich ſcheiterte. Der Kapitain nebſt 
ſieben Mann der Beſatzung haben in den Wellen ihr Grab 
gefunden, der Steuermann und drei Schiffsleute find geborgen. 


Graudenz, 30. September. Am vergangenen Dien⸗ 
ſtag traf mit Ertrapoft in Begleitung zweier Unteroffiziere ein 
Staatsgefangener auf der Feſtung ein. Dem Vernehmen nach 
war dies Dowiat, der ehemalige deutſch-katholiſche Prieſter, der 
bekanntlich bisher in Weichſelmünde inhaftirt war. 85 9.3. 

Poſen, 2. Okt. Wie uns unſere poliliſchen Zeitungen 
verſichern, ſollen wir nächſtens wieder das Glück ben, „ein 
Kloſter und noch dazu ein Reformatenkloſter in unſerer Provinz 
zu beſitzen. Seit 1815 ſind die Kloͤſter, mit e derer 
der barmherzigen Schweitern, die ſich durch, Krankenpflege 
nützlich erweiſen, aufgehoben und deren Baulichkeiten zu an⸗ 
dern, meiſtens Schulzwecken, verwendet worden. Neuerdings 


nun haben Jeſuiten und Reformaten einen gewaltigen Anlauf 
genommen, ſich in unſerer Provinz aufs neue feitzufegen, Die 
Wirkſamkeit der Jeſuiten trotz des Lärmens, das mit ibrem Aufs 
treten verbunden war, ziemlich ſpurlos vorübergegangen, da die 
beſonnenen und unbefangenen Polen recht gut wiſſen, welches 
Unheil ihr Vaterland den frommen Vätern verdankt; die Re⸗ 
ſormaten aber, die keine ſolche Antecedentien haben, glauben 
beſſer wirken zu können und haben daher danach geſtrebt, feſten 
Boden bei uns zu gewinnen. Da iſt ihnen denn nun der 
junge Fürſt Sulfowski zu Hülfe gekommen und hat mit gro⸗ 
ßem Koſtenaufwande das ehemalige Kloſter zu Gora ange⸗ 
kauft und zur Aufnahme der Reformaten eingerichtet, die nun⸗ 
mehr dahin überſiedeln werden. (Poſ. Z.) 


Neiſſe, 2. Oktober. Die Ortspolizeiverwaltungen haben 
Auftrag erbalten, über die ſich etwa in den Gemeinden des 
Neiſſer Kreiſes befindlichen polniſchen Flüchtlinge bis zum 10. 
Oktober d. J. Anzeige zu erſtatten; die „Individuen“ gedach⸗ 
ter Kategorie ſind aufgefordert worden, bis zu gedachtem Ter⸗ 
min im Amtsbureau des hieſigen Landraths ſich in Perſon zu 
melden. Der Maler Johann Serafinsky, aus Ezenftochau in 
Polen gebürtig, zuletzt in Annaburg wohnhaft, ſoll jetzt aus 
dem diesseitigen Staate ausgewieſen werden; derſelbe ward 
daher angewieſen, bei dem Landrathsamte in Lublinitz einzu⸗ 
treffen, um vermutblich einem ſehr traurigen Geſchicke auf ruſ⸗ 
ſiſchem Grund und Boden entgegen zu gehen. Da bis jetzt 
der des Landes Verwieſene ſich nicht geſtellt, ſind Anſtalten 
getroffen worden, ſeiner Perſon polizeilich habhaſt zu werden. 
Ein ähnliches Geſchick wird jetzt, wie die „Br. Ztg.“ vernimmt, 
noch viele andere übergetretene Polen treffen, welche nach ge⸗ 
ſchehener Auslieferung in ruſſiſche Kadres einverleibt, ihr fer⸗ 
neres Leben im Kriege gegen aſiatiſche Grenznachbaren Ruß— 
lands zu verbringen haben werden. 


Kaſſel, 1. Oft. Zufolge einer Verordnung vom 29. 
November 1823 $. 31 und eines Ausſchreibens des Staats⸗ 
miniſteriums vom 30. Dezember 1828 durften ausländiſche 
Juden weder als Rabbiner, Lehrer oder Kirchendiener, noch 
als Handlungsdiener oder Lehrburſche, noch ſonſt zu Gewerb⸗ 
oder Hausdienſten angenommen werden. Dispenſationen hier⸗ 
von konnten allerdings in geeigneten Fällen ertheilt werden, je⸗ 
doch war alsdann eine jährliche Abgabe von einigen Tha⸗ 
lern, ſo lange der Aufenthalt dauerte, damit verbunden. Durch 
Miniſterialbeſchluß vom 1. Juni 1849 wurden dieſe Beſtim⸗ 
mungen für aufgehoben erklärt, dagegen ward durch Be⸗ 
ſchluß des Ministeriums des Innern vom 29. Oktober 1852 
dieſer Miniſterialbeſchluß wieder ausdrücklich aufgehoben 
und beſtimmt, daß das frühere Verhältniß ſortbeſtehen ſolle. 
In Folge deſſen ſind nunmehr die Juden, welche ausländiſche 
Handlungsdiener oder Lehrlinge von 1848 an ohne Dispens 
im Dienſſe gehabt haben, zwangsweiſe angehalten worden, die 
Dispensgelder von dieſem Zeitpunkte an nachzuzahlen. Die 
betreffenden Perſonen haben zwar hiergegen proteſtirt und ſich 
den weiteren Rekurs vorbehalten; aber vorläufig haben ſie zah⸗ 
len müſſen. (N. C.) 

Frankfurt a. M., 4. Okt. Geſtern Abend traf hier 
ein die Frau Gräfin von Neuilly (Königin Maria Ama⸗ 
lia, Wittwe König Ludwig Philipps), begleitet von Herrn und 
Frau v. Are (Prinz und Prinzeſſin von Joinville) und deren 
beiden Kindern, ſo wie von dem Hrn. v. Vinenil (Herzog von 
Aumale); ferner von der Frau Herzogin von Marmier, dem 
General Grafen Dumas, dem Abbe Guelle, Hrn. Trognon, 
Fräulein von St. Aubin, dem Doktor de Muſſy und Frau de 
Muſſy, nebſt zahlreicher Dienerſchaft. Die Frau Gräfin von 
Neuilly verweilt heute hier und ſetzt morgen Mittag ihre Reiſe 
über Baſel und Turin nach Genua fort, wo ſie ſich nach Spar 
nien einſchiffen wird. 


Flensburg, 
Herzogthum, 


(Geſchrieben im Februar 1853.) 
Von A. Loning. 
(Fortſetzung.) N 

Die Jäger⸗Compagnie des einen feindlichen Bataillons 
hatte Ki Kaum 1 5 in der Hürde gefunden, als die übri⸗ 
gen ſich darin verſchanzten. Sie ſuchte dieſerhalb eine auf 
einer andern Anhöhe liegende Kapelle auf, die zu einem Block⸗ 
hauſe gleichſam gemacht war. Hier faßte die beherzte Com⸗ 
pagnie feften Fuß und richtete großes Unheil unter den ſtür⸗ 
menden Carliſten an. Von einer Uebergabe wollten dieſe mu⸗ 
thigen Burſchen nichts wiſſen, ſogar dann nicht, als ihre übri— 
gen Kameraden längſt ſich ergeben halten. Sie achteten nicht 
auf die weißen Fahnen der Parlamentaire, die General Garzia 
ibnen ſchickte, und ſchoſſen unaufhörlich aus den Schießſchar⸗ 
ten und Dachlufen auf fie. Endlich ward Garzia es müde, 
Menſchen und Zeit zu verlieren. Er beorderte den Jäger⸗ 
Hauptmann der Guiden von Navarra, den älteren Bruder der 
Dolores, als Parlamentair mit der Aufforderung dorthin ab, 
ſich auf Gnade und Ungnade zu ergeben, falls ſie nicht ſämmt— 
lich über die Klinge ſpringen wollten. Nach dem gegebenen 
Signale des Trompeters, den der Hauptmannn Iranza mit 
ſich führte, ſtellten die in der Kapelle Belagerten das Feuer 
ein, und ließen ihn auf zwanzig Schritte ſich nähern. Bel den 
Worten „Gnade und Ungnade“ erſcholl ein lautes Gelächter 
aus der Kapelle zu uns herüber. Dann folgten Schimpfreden 
auf die Carliſten und gleichzeitig hiermit die Wiedereröffnung 
der Feindſeligkeiten. Der Parlamentair und der Trompeter 
hatten nicht Zeit, ſich zurückzuziehen, ſondern fielen von mehre— 
ren Kugeln durchbohrt enſeelt nieder. Vie Belagerten ſangen 
hierauf die Hymne von 1100 77 a Zeit das Ohr der 
Carliſten auf das Empfindlichſte beleidigte. i 

Der fonft gutmüthige, menſchenfreundliche Garzia wurde 
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ebenſo iſt bereits eine nicht geringe Anzahl von Deputirten aus 
den verſchiedenen Gegenden des Landes eingetroffen. Der 
Commiſſar hat vorläufig eine Suite von Zimmern in dem 
Hotel Raſch bezogen, bis die mit fürſtlicher Pracht für ihn ein⸗ 
zurichtende Wohnung im Ständehauſe fertig ‚fein wird. Am 
Geburtstage des Königs, den 6. d. M., wird er im Lokal des 
Bürgervereins großes Diner und Abends Ball geben, wozu 
bereits eine große Menge von Einladungen an ſämmtliche kö⸗ 
nigliche Beamten, an die Offiziere der Garniſon, den Magi⸗ 
ſtrat und viele Private, nebſt ihren Familien ergangen ſind. 
Ueberhaupt zeigt das ganze Auftreten des Grafen, daß die Re⸗ 
gierung ihn inſtruirt haben muß, mit bedeutender Oſtentation 
aufzutreten. Was davon der Grund iſt, läßt ſich natürlich 
leicht denken; ob etwas dadurch erreicht werden wird, muß die 
Zeit zeigen, — vorläufig kommt es den Flensburgern zu Gute, 
die denn auch wieder bei dieſer Gelegenheit, wie ſo oft, ſich in 
ihren Forderungen für das, was man von ihnen haben muß, 
ziemlich unbeſcheiden zeigen. Für die interimiſtiſche Wohnung 
des Grafen werden monatlich 300 Species bezahlt und den 
Deputirten der Ständeverſammlung fordert man für einzelne 
Stuben Preiſe ab, die an die pariſer Boulevards-Wohnungen 
erinnern. Obgleich hier in den letzten Jahren ſehr viel gebaut 
wird, zeigt ſich dennoch großer Mangel an Wohnungen, 
worunter denn natürlich jeder Fremde, ſo wie namentlich augen⸗ 
blicklich die vielen Engländer leiden, die ſich jetzt hier befinden. 
Dieſe letzteren entwickeln hier eine große Thätigkeit. Während 
im Norden der Stadt, in der neuſtädter Vorſtadt, großartige 
Anlagen behufs der einzuführenden Gasanſtalt erſtehen, 
herrſcht im Südoſten auf der ſogenannten Blanfemay ein reges 
Leben, wo in einer Menge von hölzernen Gebäuden die engli⸗ 
ſchen Bauhandwerker die Vorarbeiten der verſchiedenſten Art 
für die Eiſenbahn anfertigen, die vielleicht noch dieſen Win⸗ 
ter theilweiſe dem Verkehr eröffnet wird. Jedem, der Flens⸗ 
burg und die Flensburger kennt, wird es nicht unerwartet vor⸗ 
kommen, daß es auch jetzt noch von dem ſpezifiſch flensburger 
Vollblut hier nicht ſo weniges giebt, das dieſes Treiben, aus 
dem doch ganz gewiß eine für unſere Stadt höͤchſt erfreuliche 
Zukunft bervorgehen wird, mit ſcheelen Augen anſieht; dieſe 
eigenthümliche Menſchenrace mögte gewiß lieber mit einer Arche 
Noah, als auf der Eiſenbahn befördert werden, ſich lieber bei 
ihren antidiluvianiſchen Thranlampen die freie Cirkulation ſelbſt 
verſperren, als von modernem Gaslicht ſich den Weg zum 
Fortſchritt zeigen laſſen; aber ich glaube mich doch mit ziem⸗ 
licher Gewißheit der Hoffnung hingeben zu können, daß dieſe 
allerdings der aus ſich ſelbſt entſtehenden Nothwendigkeit, wie 
der aus anderen Verhältniſſen ſich ergebenden Gewalt wunder⸗ 
bar widerſtehende und widerſtrebende Race recht bald den Mam⸗ 
muths und anderem vorweltlichen Gezücht wird zugezählt wer⸗ 
den können. — Von beſonderen Neuigkeiten, die von allgemei⸗ 
nerem Intereſſe ſein dürſten, weiß ich Ihnen heute nur noch 
mitzutheilen, daß eine zu dem Daniſirungsmaſchinismus des 
Grafen Moltke gehörende däniſche Schauſpielergeſellſchaft vor 
wenigen Tagen bier eingetroffen iſt und geſtern ihre Vorſtel⸗ 
lungen bei leidlich, und vor einem leicht rubrieirenden Publicum, 
beſetzten Hauſe eröffnet hat. Sowohl über die Eröffnung der 
Ständeverſammlung, wie über die ſpäteren Verhandlungen in 
derſelben, inſoſern ſie überhaupt mir zugänglich ſein werden, 
erlaube ich mir, Sie um einigen Raum in die Spalten Ihres 
geehrten Blattes zu erſuchen. H. N. 


Oeſterreich. 

Wien, 4. Oktober. Vorgeſtern, Abends 8 Uhr, hat der 
Kaiſer die Reiſe nach Warſchau, in Begleitung ſeines Bruders, 
des Erzherzogs Karl Ludwig angetreten. Hieſige Blätter geben 
die Abweſenheit auf 8 bis 10 Tage an und ſagen, daß ſich im 
Gefolge acht Generale und Adjutanten, darunter der General⸗ 
Adjutant Graf Grünne, Graf v. Schlick, F.⸗M.⸗L. Fürſt Ja⸗ 
blonowsky befanden. — Der Prinz von Preußen hat ſich heute 
Mittags von Nußdorf nach dem Nordbahnhofe begeben, und 
it nach eingenommenem Dejeuner in Begleitung der Erzher⸗ 
zoge und der Mitglieder der Bundestruppen-Inſpektionskom⸗ 
miſſion nach Stockerau und Kornenburg abgereiſt, um daſelbſt 
die Inſpektion fortzuſetzen und Abends wieder hier einzutreffen. 
Geſtern Nachmittag überraſchte der Prinz = engliſchen Ges 


gin beſtanden, waren hoch erfreut über die Auszeichnung und 
riefen wie aus einer Kehle: „vengamos a nuestro valiente 
Capitain!“ (Rächen wir unſern tapfern Hauptmann!) Dann 
ging es in vollem Laufe, mit geöffneten Rotten und Reihen, 
auf die Kapelle zu, die auch im Nu erreicht und umzingelt 
war. Sie drängten ſich ſo nahe wie möglich an die Mauern 
beran, und wagten es, mehrere Schießſcharten mit Steinen zu 
verſtopfen. Die Zimmerleute ſchlugen mit ihren Aexten die 
ziemlich ſtarke und feſt von innen verrammelte eichene Thür der 
Kapelle ein, und hinein ſtürzte die nach dem Blute ihrer Feinde 
lechzende Schaar der Carliſten. Gegen ſechszig kräftige Bur⸗ 
ſchen lagen in wenigen Augenblicken zerhackt und geſpießt ent⸗ 
ſeelt auf dem Boden der dem Schutzpatrone von Navarra, 
dem heiligen Firmin, geweihten Kapelle. Menſchenblut ward 
vergoſſen in einem Heiligthume, das Jahrhunderte lang der 
Schutz und Hort der Wanderer geweſen war. 

Das Trauerſpiel war aber hiermit noch nicht beendet. 
Einige zwanzig Mann hatten ſich auf das Gewölbe der Kirche 
geflüchtet, riſſen die kleinen Sterne, womit daſſelbe überſäet 
war, heraus und ſchoſſen durch die dadurch entſtandenen Löcher 
in blinder Wuth auf Freund und Feind herab. Die Leiter, 
die hinter dem Altare ſtand und als Aufgang zu dem Gewölbe 
diente, hatten ſie heraufgezogen und ſich ſo gegen jeglichen 
Ueberfall geſichert. An Pardon war nicht zu denken; die 
ſchwarze Fahne der Guiden, mit dem Todtenkopf, benahm ih⸗ 


| 


größten Aufregung. 


— Wie den „H. N.“ aus Wien geſchrieben wird, hätten 
die in Olmütz anweſenden franzöſiſchen Offiziere vom Kaiſer 
von Rußland eine Einladung zu einem Beſuche in Warſchau 
erhalten. Auf eine nach Paris geſandte telegraphiſche Anfrage 
iſt ihnen indeſſen vom Kaiſer Napoleon die Weiſung zugegan⸗ 
gene dieſe Einladung abzulehnen und ſich nach Paris zurück zu 

egeben. 1 

— Der franzöſiſche Brigade-General Graf von Goyon 
wurde von dem Kaiſer Nikola us mit beſonderer Huld und 
Auszeichnung behandelt und von Allerhöchſtdemſelben auf das 
Zuvorkommendſte zu den nächſtens ſtattfindenden großen Ma⸗ 
növern nach Warſchau eingeladen. Graf Gopon kelegraphirte 
dieſen Umſtand augenblicklich nach Paris, um ſeine Verhaltungs⸗ 
befehle hierüber einzuholen. Nun erzählt man ſich in Olmütz, 
daß auf dieſe telegraphiſche Depeſche ſchleunigſt von Paris aus 
die Anfrage gemacht wurde, ob auch Graf Weſtmoreland und 
andere königlich großbritanniſche Offiziere eine ähnliche Einla⸗ 
dung nach der polniſchen Hauptſtadt erhalten hätten. Da nun 
General Goyon dieſe Frage verneinen mußte, ſo wäre ihm, 
wie die Fama behauptet, folgende lakoniſche Weiſung zugekom⸗ 
men: „Refusez et retournez sur le champ à Paris,“ So 
meldet die „Preſſe.“ 

Dänemark. 

Kopenhagen, 4. Okt. Vorm. Geſtern Mittag wurde 
der Reichstag vom Könige in Perſon eröffnet. In 
der Thronrede erinnert der König an ſein Manifeſt vom 28. 
Januar 1852, in welchem eine Geſammtverfaſſung für die 
verſchiedenen Theile der Monarchie verſprochen worden ſei. 
Der Entwurf zu einer ſolchen ſei dem vorigen Reichstage kurz 
vor dem Schluſſe der Seſſion vorgelegt worden. Er hoffe, daß 
in der jetzigen Seſſion die Schritte geſchehen werden, die zum 
fpäteren Inslebentreten der Berfafjung erforderlich ſeien. Ob⸗ 
wohl der Finanzvorſchlag, der dem Reichstage für das nächſte 
Jahr vorgelegt werden werde, in mancher Beziehung erhöhete 
Forderungen an des Landes Hülfsquelle ſtelle, ſo ſei doch der 
Zuſtand der Finanzen ferner beruhigend. — Dies der Haupt⸗ 
inhalt der königlichen Thronrede, aus welchem hervorleuchtet, 
daß die Berathung und Beſchlußfaſſung über den Geſammt⸗ 
ſtaatsverfaſſungs-Entwurf die durch das Grundgeſetz vom 5. 
Juni 1849 vorgeſchriebenen Stadien zu durchlaufen haben wird. 
— Das nach dem Schluſſe der Thronrede von der Verſamm⸗ 
lung auf den König ausgebrachte neunmalige Hoch beantwor⸗ 
tete derſelbe mit den Worten: „Empfanget meinen Dank.“ — 
Nachdem ſich beide Thinge abgeſondert konſtituirt hatten, wurde 
Höchſtengerichtsadvokat Rotwitt (Bauernfreund) zum Präſi⸗ 
denten, Obriſt Tſchern ing (Bauernfreund, 1848 Kriegsmi⸗ 
nifter) und Juſtizrath Hjorth (miniſteriell) zu Vicepräſidenten 
des Volksthings; Etatsrath Bruun (liberal) zum Präſiden⸗ 
ten, Proprietär Nyholm zum Vicepräſidenten des Landsthings 
erwählt. (N. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 4. Oktober. Die Aſſemblée Nationale hat keine 
Verwarnung erhalten. Man hat ſich mit einem Artikel der 
Patrie begnügt, worin das ruſſiſche Organ zurecht gewieſen 
wird. Der Artikel der Patrie hat übrigens eine hohe Bedeu⸗ 
tung, denn derſelbe iſt im Kabinet des Miniſters des Innern 
angefertigt worden, und es iſt keineswegs die Redaktion der 
Patrie, ſondern die Regierung, die der Diplomatie zuruft, ſich 
zu beeilen, weil es ſonſt zu ſpät werden würde. Die franzöͤſiſche 
Regierung oder vielmehr der einzige Mann, der in Frankreich 
etwas zu ſagen hat, ſoll fortwährend ſehr kriegeriſch geſtimmt 
fein, und es könnte ſich leicht ereignen, daß ein „Zu ſpätt“, 
das man ſonſt immer den Regenten Frankreichs zuzurufen pflegte, 
einmal von dieſem ausgerufen würde. Der Artikel des heutigen 
Conſtitutionnel, der ungefähr das Nämliche ſagt, wie der der 
Patrie, iſt ebenfalls von oben herab inſpirirt worden. Er ſagt 
noch viel deutlicher, daß die Zeit, wo man nur unterhandelte, 
wahrſcheinlich bald vorbei fein wird. Auf die kriegeriſche Hals 
tung der Regierungsblätter ſcheint die neueſte wiener Depeſche 
mit der Nachricht, daß die Pforte den Krieg erklärt habe, nicht 
ohne Einfluß geblieben zu ſein. In England iſt man auch 
kriegeriſcher. Das Parlament — ſo heißt es hier — ſoll zu⸗ 
ſammenberufen werden. — Die heutige Börſe war in der 


tel greifen zu ſehen. 
damit beſchäftigt, trockenes Holz und Reiſig aus dem nahen 
Walde herbeizuſchleppen, die Anhöhe, worauf die Kapelle ſtand, 
des Farrenkrautes zu entkleiden und letztere damit anzufüllen. 
Es währte nun nicht lange, da ſchlug die Flamme und ein 
dicker Qualm durch die ſchießſchartigen Oeffnungen hervor, die 
in einer Reihe rund um die fünfundfiebzig Fuß lange und 
ſechsunddreißig Fuß breite und hohe Kapelle herumliefen. Da 
wurde das Dach an mehreren Stellen aufgeriſſen, mehrere der 
Unglücklichen verſuchten es, herabzuſpringen; die harrenden 
Guiden aber ſpießten ſie mit ihren Bajonnetten oder erſchlu⸗ 
gen fie mit den Gewehrkolben. Kein Gefühl des Mitleids 
regte ſich in den dieſer Schlächterei ruhig zuſchauenden Ba⸗ 
taillonen; bei jedem Todtſchlage erſcholl vielmehr ein Bravo 
und ſpornte die entmenſchten Guiden zur Erſinnung neuer 
Qualen an. Einen feindlichen Offizier, der Letzte, der ſein 
Leben durch einen Sprung zu retten verſuchte, ergriffen ſie, 
banden ihn an einen quergewachſenen Baumſtamm, um ihn, 
wie einen heiligen Andreas, bei lebendigem Leibe zu ſchinden. 
„Eso es demasiado““, (das iſt zu viel), ſagte der General, 
ließ durch feinen Stabstrompeter den Gulden das Zeichen zum 
Rückzuge geben, ritt ſelbſt auf die den Offizier kreuzigen wollen⸗ 
den Unmenſchen zu, und ſchlug mit ſeinem Schwerte dazwiſchen, 
rettete den Offizier und ſchenkte ihm das Leben. 
Gortſetzung folgt, 


— Wir haben oſt Veranlaſſung gehabt, auf Handlungen 
der Regierung hinzuweiſen, welche darauf berechnet ſchienen, dem 
Heere zu ſchmeicheln und um ſeine Gunſt zu buhlen. Eine 
neue Thatſache beweiſt, bis zu welchem Grade man ſich davor 
fürchtet, die Eigenliebe des Soldaten zu verletzen. Die Setzer 
der „Preſſe“, des Sierle und mehrerer anderen parifer Blätter 
kommen jeden Sonntag zuſammen, um Stücke aufzuführen. Am 
vorigen Sonntag wollten fie die im Theatre des Varietés fo 
oft gegebenen „Enfants de troupe“ ſpielen. Die Behörde 
unterſagte jedoch die Aufführung aus dem Grunde, daß in dem 
Stücke ein Tambour⸗Major vorkomme, welcher eine lächerliche 
Rolle ſpiele. F ! (K. Z.) 

Großbritannien. 

London, 3. Oktober. Unter den Tory-Bfättern greift wohl keines 
die Aberdeen'ſche Politik bitterer an, als das jüngſte derſelben, The 
Preß. Derb genug und ſcharf genug iſt allerdings auch der Herald; die 
7 aber hat neben dieſen Eigenſchaften als Zugabe noch eine ſarka⸗ 

iſche Ader, welche einigermaßen für die Vermuthung zu ſprechen ſcheint, 
daß Disraeli zu Zeiten feinen ätzenden Witz in ihren Spalten ſpielen 
laſſe. Die letzte Nummer bringt in recht ergötzlicher Weiſe Bruchſtücke 
aus einem imaginären Drama Lord John Ruſſells, deſſen Handlung ſich 
um den gewünſchten Rücktritt Aberdeens dreht und in welchem die Kol— 
legen des edlen Lords die Hauptrollen ſpielen. Beſagte Kollegen, unter 
Anderen die Herren Graemio, Stonaypalm und Jonnio, entblöden ſich 
nicht, über ihren Herrn und Meiſter zu witzeln, und ſcheinen feine Ent⸗ 
fernung aus dem Amte als etwas ganz Natürliches und Wünſchenswer⸗ 
thes zu betrachten. Doch möchte man beinahe glauben, daß alle ihre 
Wünſche, gleichwie die des Publikums, an dem hartnäckigen Eigenſinn 
und dem Selbſtgefühl des alten Premier ſcheitern werden. Jonnio (Lord 
J. Ruſſell) ſelbſt kommt nicht beſonders gut in dem Stücke weg, und 
Stoneypalm (Palmerſton) wendet ſich nach einem Zwiegeſpräche über die 
neue Reform⸗ ill verächtlich von ihm ab mit den Worten: 
And I despise thee, et je coupe mon bäton. 
Lord John nämlich will den ihm von Punch beigelegten Spitznamen 
Artful dodger (eine aus Dickens Oliver Twiſt wohlbekannte Perſön⸗ 
lichkeit) Ehre machen und hat folgende Finte ausgeklügelt, um ſich mit 
guter Maner der gehäſſigen Arbeit zu entziehen, mit der verſprochenen 
neuen Reform⸗Bill hervorzutreten. „Allerdings“, ſagt er, „haben wir 
verſprochen, das Kahinet Aberdeen werde eine Reſerve⸗Bill bringen, 
Sind wir aber erſt einmal Aberdeen los, ſo iſt kein Kabinet Aberdeen 
mehr vorhanden, und wir, das neue Kabinet, ſind nicht mehr an jenes 
Verſprechen gebunden.“ In einem anderen Artikel macht ſich die Preß 
über den erſten Lord der Admiralität, Sir James Graham, wegen 
einer von ihm zu Cork gehaltenen Rede, in welcher er unter nderem 
hervorhob, daß viele Irländer auf der Flotte und in der Admiralität 
angeſtellt ſeien, und bei dieſer Gelegenheit äußerte: „So habe ich zu 
Sefretären einen adoptirten Irländer, einen Osborne von Tipperary 
und einen O'Brien von der rechten Sorte.“ Die Preß hegt deu Arg⸗ 
wohn, daß die guten Bürger von Cork ſich unter einem „O'Brien von 
der rechten Sorte“ wohl gunz etwas Anderes denken mögen, als was 
der Miniſter mit dieſem Ausdrucke ſagen wollte. Der beſagte Osborne 
(Bernal Osborne mit der lofen Zunge) aber, meint fie, müſſe wohl zu 
der „unrechten Sorte“ gehören. Sei es doch eben derſelbe Mann, wel⸗ 
cher bei der großen Palmerſton⸗Debatte (in der Pacifico⸗Geſchichte) ſeinen 
jetzigen Chef fo grimmig verhöhnt und mit „einer Schlange, die erſt ihr 
Opfer begeifere, ehe ſie es verſchlinge“, verglichen habe. 3 

— Das „Dublin Journal“ fagt: „Alle Kreiſe ohue Un⸗ 
terſchied, Hoch und Niedrig, Arme und Reiche, Freihändler, 
Demokraten und Conſervative, verdammen einſtimmig das Be⸗ 
nehmen Lord Aberdeen's Rußland gegenüber als kriechend, feig, 
ungerecht und unengliſch. Es iſt von einer Volksverſammlung 
die Rede, in welcher die Königin petitionirt werden ſoll, ihren 
unpopulären Miniſter zu entlaſſen. Hier und da freilich bringt 
wohl ein alter Quäker einige Entſchuldigungsgründe vor, welche 
auf eine Milderung der Strafe abzielen, die das große Publi⸗ 
kum über den „„Hochverräther““ verhängen möchte, indem er 
auzudeuten wagt, daß Se. Herrlichkeit die kriegeriſche Wendung 
der Dinge nicht habe vorausſehen können. „„Aber““ erwidern 
ſeine Zuhörer, „„ein Mann, der das nicht ſehen kann, was 
auch dem blödeſten Auge ſonnenklar iſt, taugt ſchlechterdings 
nicht dazu, der erſte Miniſter der Königin zu ſein.““ Kurz 
die Loſung heißt: „„Nieder mit Aberdeen!““ 


Ken. a 4 l 5 
ö inopel, 22. Sept. Schon ſeit 4 bis 5 Ta⸗ 
en 277 ir i ge der Ankunft eines außerordentlichen 
ouriers, welcher dem öſterreichiſchen Internunzius eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche überbrachte, das Gerücht, der Kaiſer von 
Rußland habe die Modifikationen der Pforte verworfen. Ob⸗ 
gleich man dieſe Nachricht allgemein erwartet hatte, ſo brachte 
ſie doch eine ſehr große Aufregung in der Bevölkerung hervor. 
Man ſuchte ſie in Abrede zu ſtellen, indem man, wie es auch 
in der That der Fall war, behauptete, die Pforte habe keine 
Mittheilung erhalten, und der Inhalt der an Herrn v. Bruck 
geſandten Depeſche ſei nicht genau bekannt. So ward alſo der 
Zuſtand der Ungewißheit aufrecht erhalten; zu welchem Zwecke, 
weiß ich nicht. Doch war es nicht von langer Dauer; denn 
geſtern trafen zu gleicher Zeit mit der wiener Poſt drei Sta⸗ 
fetten auf der franzöſiſchen und engliſchen Geſandtſchaft und 
bei der Pforte ein, welche die Weigerung des Kaiſers Nikolaus 
beſtätigten. Während des Morgens ward viel hin und her 
verhandelt zwiſchen den Geſandten der verbündeten Mächte und 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Am Abend 
fand beim Großvezir eine außerordentliche Rathsſitzung Statt. 
Die Kriegsgerüchte haben ſeit geſtern wieder bedeutend zuge— 
nommen. Man ſpricht von neuen Truppen-Aushebungen im 
ganzen Reiche; auch von einem Cenſus der männlichen Bevöl⸗ 
kerung der Hanptſtadt iſt die Rede. Die Aufregung in den 
Gemüthern dauert fort, und die Haltung der Ulemas iſt nicht 
geeignet, dieſelbe zu ſtillen. Sie ſuchen vielmehr das Volk 
durch die kriegeriſchſten Reden aufzureizen. Unter ſich halten 
fie häufige Zuſammenkünfte, welche zu verhindern die Regierung 
ein Mittel in Händen hat, und eine neue Kundgebung wird 
für einen der nächſten Tage vorbereitet. Sie beabſichtigen bei 
dieſer Gelegenheit, 700 bis 800 Mann vor dem Sultan zu 
erſcheinen. Die Türken wollen den Krieg, und kein im entge⸗ 
gengeſetzten Sinne handelndes Cabinet würde ſich halten können. 
Von dieſer Ueberzeugung muß ſich die Regierung in ihrem Auf⸗ 
treten leiten laſſen ſie mag nun wollen oder nicht. Auch erwartet 
man jeden Augenb. irgend einen kühnen Entſchluß faſſen 

h . Augenblick, daß fie irg N N ! 

wird. Mittlerweile hat ſie, wie verſichert wird, Schritte bei den 
Geſandten Frankreichs und Englands gethan, um das Einlau⸗ 
ſen der vereinigten Flotten zu erwirken. Die Nachricht vom 
Heere lauten ſortwährend äußerſt günſtig. Mittheilungen, welche 
ich Grund habe, für zuverläſſig zu halten, geben die Stärke 
des aſiatiſchen Heeres auf 70- bis 80,000 Mann an, die 
ſämmtlich vollkommen ausgerüſtet, gut mit Lebensmitteln ver⸗ 
ſehen und vom beſten Geiſte beſeelt fein ſolleu. Neueren Brie⸗ 


fen aus Perſien zufolge hat die ruſſiſche Politik in jenem Lande 
völlig triumphirt, und der engliſche Einfluß iſt gänzlich ver⸗ 
nichtet in Folge des zweideutigen Benehmens des engliſchen 
Kabinets der Türkei gegenüber. Im Falle eines Krieges mit 
Rußland ſteht zu erwarten, daß die Perſer gegen die Türkei 
marſchiren werden. Der Schah ſchickte ſich an, nach dem La⸗ 
ger von Suleimanieh abzugehen, nachdem er dem ruſſiſchen 
Geſandten die ſchönſten Verſprechungen gegeben hatte. Die 
Cholera wüthet noch fortwährend in mehreren Provinzen. Die 
franzöſiſche Dampf⸗Fregatte Gomer, das Flaggenſchiff des Cons 
tre-Admirals Lebarbier de Tinan, iſt heute von Therapia, wo 
es ſeit einigen Tagen lag, hier angekommen. Nach vorgenom— 
mener Inſpektion der hier liegenden Schiffe wird der Admiral 
nach Therapia zurückkehren. Die Regierung hat an die frem— 
den Geſandtſchaften eine neue Denkſchrift gerichtet, laut deren 
den unter fremder Flagge ſegelnden Dampfern die Paſſagier— 
Beförderung im Bosporus definitiv unterſagt wird. Als Er⸗ 
gänzung dieſer Maßregel hofft man, daß die Regierung die 
privilegirte Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft zur Vermehrung der 
Zahl ihrer Schiffe nöthigen werde, die anerkannter Maßen 
nicht hinreicht, um die Bedürfniſſe des ſich täglich mehrenden 
Verkehrs zu befriedigen. (Indep. Belge.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 5. Oktober. Der apoſtoliſche Vikar im Kö— 
nigreiche Sachſen, Biſchof Dietrich, iſt heute früh mit Tode ab⸗ 
gegangen. 
Wien, 5. Okt., Abends. Das fällige Dampfſchiff aus 
Konſtantinopel iſt in Trieſt eingetroffen. Die Briefe, die durch 
daſſelbe der „Trieſter Zeitung“ aus Konſtantinopel vom 26ſten 
zugekommen ſind, halten den Ausbruch des Krieges oder doch 
eine Kriegserklärung für wahrſcheinlich und melden, daß ein 
Ferman nach dem Hauptquartier abgegangen ſei. Man er⸗ 
wartet jedoch eine lokale Beſchränkung des Kampfes. Im Bos⸗ 
porus liegen 6 engliſche, A franzöſiſche, 1 ſardiniſcher, 1 neapo⸗ 
litaniſcher, 1 öſterreichiſcher und 1 preußiſcher Kriegsdampfer. 
— Koßta ſoll freigelaſſen ſein. 
Zürich, 5. Oktbr. Die Regierung von Teſſin hat wegen 
revolutionärer Aeußerungen eine Compagnie Truppen aufge- 
boten. Der eidgenöſſiſche Kommiſſär Bourgeois reift nach Bel— 
linzona. Die Ruhe iſt noch nirgends geſtört worden. 
Paris, 5. Okt. Es heißt hier, daß eine Kriegserklärung 
von Seiten der Türkei wirklich erfolgt ſei, daß die Flotte am 
9. d. M. vor Konſtantinopel fein und für den Fall eines Krie— 
es in das ſchwarze Meer einlaufen würde. Frankreich und 
England hätten, wie man erzählt, die Vorſchläge Rußlands 
verworfen und ſeien entſchloſſen, die Türkei zu unterſtützen, 
falls Rußland nicht nachgäbe. Die heute erſchienenen offiziöſen 
Blätter lauten ſehr kriegeriſch. 
Der „Conſtitutionnel“ theilt mit, daß auf Anfrage des 
Internuntius von Bruck in Konſtantinopel, ſich der Divan 
am 25. v. M. verſammelt und einſtimmig beſchloſſen habe, an 
den gemachten Veränderungen der wiener Vergleichungsnote 
feſtzuhalten. Dieſer Beſchluß ſei den 4 Geſandten der Groß— 
mächte mitgetheilt worden. Am 26ſten wurde ein Großrath 
abgehalten. Derſelbe erklärte die Unterhandlungen erſchöpft, 
ordnete die letzten Vertheidigungsmaßregeln an und erklärte 
ferner, daß der Augenblick gekommen ſei, die Kriegserklärung 
bereit zu halten. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. Oktober. (Schwurgerichts-Sitzung.) Auf der 
Anklagebank ſaßen heute wegen ſchweren Diebſtahls und Betrugs: 

1) der vormalige Tabagiſt Spörk aus Grabow, 46 Jahre alt, 
2) der Arbeitsmann Splinter von hier, 36 Jahre alt, 
beide evangeliſcher Religion, und beide bereits früher beſtraft. 
Am 31. März d. J. wurde mittelft Nachſchlüſſel aus der eine Treppe 
hoch am Roßmarkt belegenen Wohnſtube des Viktualienhändlers Tank, 


und zwar aus einer in derſelben befindlichen Komode, eine Summe 
Geldes entwendet. Die beiden Angeklagten hatten ſich in dem Lokale 
des Beſtohlenen aufgehalten und geſehen, daß deſſen Ehefrau eine Geld⸗ 
ſumme, worunter ſich ein Lüneburger Viergroſchenſtück befand, nach oben 
in die Wohnſtube trug. 

Am 2. April d. J. ferner wurde dem Tabagiſten Sengſtock am 
Roßmarkt eine Summe von 400 Thlr. und u. a. auch eine dem Sohne 
deſſelben gehörige Brieftaſche geſtohlen. Beide Angeklagten waren auch 
bier geweſen, und da Splinter als ein ſchon beſtrafter Dieb verdächtig, 
der Spörk aber der Polizei als anrüchig bekannt und außerdem während 
Verübung des Diebſtahls vor der Thüre des Sengſtock Wache haltend 
vom Polizeikommiſſar Minks geſehen worden war, fo vermuthete letzterer, 
daß beide Angeklagten gemeinſchaftlich den Diebſtahl verübt hätten, da 
Beide auch hier am Vormittag verkehrten. 

Bei einer vorgenommenen Hausſuchung bei Spörk fand man denn 
auch drei Schlüſſel, welche genau zu den Behältern, worin ſich das ge⸗ 
ſtohlene Gut bei Sengſtock und Tank befunden hatte, paßten. 

Spörk will die drei Schlüſſel in den Anlagen vorm Königsthore 
gefunden haben. - 
Bei einer zweiten vorgenommenen Hausſuchung fand man bei der 
verehelichten Spörk, geb. Köckeritz, ca. 60 Thlr. Geld, wobei das Lüne⸗ 
burger Viergroſchenſtück und die erwähnte Brieftaſche, fo wie ein Bund 
Dietriche. Ueber den redlichen Erwerb konnte kein Nachweis von der 
Angeklagten geführt werden. a : 

„Die Zeugenvernehmung ergab, daß Splinter die Diebſtähle ausge⸗ 
führt und Spörk Wache haltend ſich betheiligt hatte. 
Außer dieſen beiden Verbrechen wurde ihnen noch ein drittes zur 
Laſt gelegt. Die Angeklagten hatten nämlich von einer unverehelichten 
Mencke zu verſchiedenen Malen ſich Geld gefordert, um ſoiches angeb⸗ 
lich ihrem Bräutigam, der ſich in Kriminalhaft befand, einzubändigen; 
auf dieſe Weiſe hatte Spörk gegen 6 Thlr. und Splinter 15 Sgr. ers 
halten, dem Bräutigam der Menke aber war nichts eingepändigt, ſowie 
er auch den Angeklagten gar keinen Auftrag ertheilt hatte. 
Nachdem die Staatsanwaltſchaft und die Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Calow und Hoffmann geſprochen und der Präſident den Geſchwornen 
= Bragen übergeben, ſprachen fie das Schuldig über die beiden Ange» 
agten aus. 
Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen Spörk eine ſechs-, gegen 
Splinter eine achtjährige Zuchthausſtrafe und Stellung unter Polizei- 
yet ee 1455 Jahre; die Vertheidigung aber gegen jeden Angeklagten 
Jahre Zuchthaus. 

egen die Chefran des Spörk, welche wegen Diebespehlerei ange- 
klagt, aber nicht erſchienen war, trat das Contumazial-⸗Verfahren ein. 
Der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagten in die vom Staats- 
anwalt beantragte Strafe und die Ehefrau des Spörk zu einem Monat 
Gefängniß und Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr. 


— In der Schwurgericht Sie am 6. Oktober befand ſich auf 
der Anklagebank die unverehelichte Alwine Müller, auch Zander genannt, 
18 Jahre alt, evangel. Religion, von Kupfermüßle, bereits beſtraft, an⸗ 
. — 1 27 ſchweren Diebſtahls. — Am 27. April d. J. war die 
ngeffagte in die Wohnung des Arbeitsmanns Holldorff zu Kupfermüble 
gedrungen und hatte dort ein Bierglas entwendet; hierauf war dieſelbe 


in die Wohnung des Gefangenwärters Richter gegangen, um dort meh⸗ 
rere Stücken Leinewand fortzunehmen, woran fie aber verhindert wurde. 
Die Angeklagte, welche nach ihrer Ausſage keinen Religions-Unterricht 
genoſſen, auch noch nicht konfirmirt iſt, geſteht auf Befragen des Präſi⸗ 
denten, erſteres ihr zur Laſt gelegte Verbrechen verübt zu haben und 
letzteres verüben zu wollen. 

„Der Gerichtshof ſetzte hierauf die Geſchwornen außer Thätigkeit; 
allein durch die Vertbeidigung wurde dennoch deren Mitwirkung noth⸗ 
wendig, da dieſelbe bei der Frageſtellung den Umſtand berückſichtigt ha⸗ 
ben wollte, ob mildernde Umſtände vorhanden wären, was von den Ge⸗ 
ſchwornen bejaht wurde. Der Staatsanwalt beantragte 1 Jabr 6 Mo- 
nate Gefängniß und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 2 Jahre, der 
Vertheidiger eine mindere Strafe. Der Gerichtshof verurtheilte hierauf 
die Angeklagte zu 2 Jahre Gefängnißſtrafe und Stellung unter Polizei⸗ 
auſſicht auf 2 Jahre. 

Der ſich in derſelben Sitzung ebenfalls vor dem Schwurgericht be⸗ 
findende Arbeitsmann Johann Jakob Bartelt, 33 Jabre alt, evangel. 
Religion, von hier, war angeklagt, bei dem Kaufmann Fähndrich in der 
Roßmarktſtraße aus der auf dem Flure links belegenen Lagerſtube ver⸗ 
mittelſt Oeffnens der Thür durch einen Nachſchlüſſel verſchiedene Feuer⸗ 
werksgegenſtände, welche dort aufbewahrt wurden, entwendet zu haben. 

Bartelt, welcher vielfach beſtraft iſt, geſtand das Verbrechen ein, 
worauf der Staatsanwalt eine 10jährige, der Vertheidiger eine jährige 
Zuchthausſtrafe und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 10 Jahre bean⸗ 
tragte. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 12 Jahre 
Zuchthausſtrafe und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 10 Jahre. 

Stettin, 7. Oktober. Der durch die Entlaſſung des Mr. Okell 
erledigte Poſten eines britiſchen Vizekonſuls hieſelbſt wird durch die 
Perſon des Mr. William Campbell wiederbeſetzt werden. ) 

— Das Steigen der Schiffsfrabten aus England, welches 
durch den ungemein großen Bedarf an Schiffen veranlaßt iſt, welche 
theils die Goldländer theils die Getreidezufuhren in Anſpruch nehmen, 
übt gegenwärtig einen großen Einfluß auf die Preisſteigerung aller Zu- 
fuhren von dort her, namentlich auch auf das Eiſen und die Kohlen; 
beide Artikel ſtehen jetzt viel höher im Preiſe und ſind auch in Folge 
deſſen für ſchleſiſche Kohlen die Preiſe um 3 Sgr. für die Tonne geſtie⸗ 
gen, was bei dem bedeutenden Verbrauch von Kohlen in Berlin ſehr viel 
ausmacht. Man macht deshalb von dorther den Vorſchlag, daß die 
Direktionen der Eiſenbahnen, mit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe, die 
Frachten ſowohl für Brennmaterial als für Lebensmittel möglichſt 
gering anſetzen möchten. 

Vermiſchtes.“ 

Berlin. Der verſtorbene Baron v. Kollwitz auf Tuchorze 
in der Provinz Poſen hat, wie die Dorfchronik meldet, in ſei⸗ 
nem Teſtamente 100,000 Thlr. für innere Miſſion ausgeſetzt. 
Außer der Unterſtützung verſchiedener Stiftungen (worunter 
auch das ſchon beſtehende Rettungshaus zu Rakitten) ſollen 
die Zinſen dieſes Gott dargebrachten Kapitals zur Gründung 
von vier neuen Rettungsanſtalten verwandt werden. — Der 
Geſellenverein in Bonn, den beſonders die Profeſſoren Dr. 
Brandis und Krafft in Schwung gebracht haben, gründet jetzt 
eine chriſtliche Herberge für wandernde Handwerksburſchen 
und hat dazu von Sr. Majeſtät dem König aus ſeiner Cha⸗ 
toulle 1600 Thlr. geſchenkt erhalten. — Man geht gegenwär⸗ 
tig hier mit dem Plane um, ein neues Waiſenhaus für 
600 Kinder zu bauen, in dem das Wichern'ſche Familienprin⸗ 
zip zur Anwendung kommen wird. Es ſoll nämlich aus lauter 
Abtheilungen von 50 Kindern, je mit einem verheiratbeten 
Hausvater, beſtehen, und jede von dieſen wieder in vier Unter⸗ 
abtheilungen (Familien) eingetheilt werden. Auch die Schule 
ſoll nicht eine einzige blos in Klaſſen getheilt ſein, ſondern 
mehrere kleine Schulen, ſo daß die Kinder während der gan⸗ 
zen Jahre, welche ſie dort ſind, unter einerlei Zucht bleiben 
und der Unterricht ſo mit der Erziehung Hand in 
Hand gehen. — Der „evang. Verein für kirchliche Zwecke“ 
hat einen längſt gehegten Wunſch in Ausführung bringen und 
ein „Mutterhaus für innere Miſſion“ ankaufen und eröffnen 
können. Das Grundſtück liegt Oranienburgerſtraße No. 106 
und enthält außer einem an verſchiedene Leute vermietheten 
Vorderhauſe nebſt Hofraum einen für die Verſammlungen und 
Vorträge des Vereins geeigneten geräumigen Saal von 1300 
Sitzplätzen und zwei andere große Säle, von denen der eine 
zum Verſammlungsſaal für den Jünglingsverein, der andere 
zur Einrichtung einer Herberge mit 27 Betten, nach dem Vor— 
bilde der in Bonn errichteten, ſich eignet. Das Gebäude war 
urſprünglich zu den Verſammlungen der Deutſchkatholiken bes 
ſtimmt und iſt um den Preis von 45,000 Thalern erworsen 
worden. Zur Beſchaffung dieſer Summe hat ſich ein Hülſs⸗ 
Comits gebildet, an deſſen Spitze der Polizei-Präſident von 
Hinckeldey und die Commerzienräthe Borſig und Holfelder ſtehen 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
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A . SE 
Morgens Mittags Abends 
Oktbr. n Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 6 | 334,80“ 334,09“ | 333,49 
auf Oe reduzirt. 583 4 x 
Thermometer nach Réaumur. 6. * 4,9 ＋ 8. 
— 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Bolderaa, 1. Oktober. Sir Colin, Campbell, Dale, von Swinemünde. 
Havre, 3. Oktober. Emilie, Sauerbier, nach Stettin. 80 
Swinemünde, 6. Oktober. Atlas, Tank, von Hartlepool. Einigkeit, 

Vierow, Tjardina, Jahnke, Carl, Wepland, Anna Soppie, 
Gribbel, Farewell, Marx, Matador, Weiß, Friederike Elwine, 
Haubenſtein, Wilhelmine, Ottenſtein, ſämmtlich von Colberg. 
In See gegangen: 
4. Eidsvold, Brockſtedt, nach Drontheim mit Roggen. 
5. Dorothea, Wögens, nach Rendsburg mit Holz. 
Gotthilf, Lange, nach Pernau mit Ballaſt. 
Maria, Wagner, nach Grimsby mit Holz. 
amilie, Radmann, do. mit Holz und Zink. 
lücher, Pertiet, nach Grimsby, mit Holz. 
Cito, Mann, do. do. 
Louiſe Henriette, Arndt, nach Stockton, do. 
Jobanna, Peterſen, nach Aarhuus, do. 
omer, Eliot, nach Memel mit Ballaft. 
offnung, Bootsmann, nach Hull mit Holz. 
ine, Smith, nach London mit Weizen. 
Sovereign, Burnit, do., mit Holz und Zink. 
Anna Catharina, Vertelſen, nach Riga mit Ballaſt.. 1 
Union, Crombie, nach Aberdeen, mit Knochen uno Kleeſamen. 
ahn Alexander, Jones, nach Gd mg Bale 
ohanna Bothilda, Difen, nach Aſtad, m 1 
St. George, Duningyamı, nach London mit Holz und Zink. 
Kleine Br a 2 5 
t. Hilda, Dagliſh, do. do. 1 
Sete kreuz Temerle, nach onen, mit Zink. 
Juno, Marx, nach Danzig, mit Gütern. 
Ulrite, Schmidt, nach Memel, do. 
Zuliahe, Berndt, nach Königsberg, do. 
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Roggen, naae Termine mehr offerirt, pr. Frühjahr feſt, 82pfd. pr. It Brief | Geld Gem. 7£.| Brief | Geld dem do. Prioritäts⸗.5 — do. Ziveigbapn —56f B. 
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übt, file, loco 115], Tölr. bez., pr. Oktober 11%. Tln. bez., | Brih;d.Seeh.| | = | — = Joſenſche 4 — 991 do. Prioritäts⸗ 4 — do. do. II. Ser. 5 — 
pr. Oktober November 117. Thlr. Br., pr. April⸗Mat 12, Thlr. Br, | K. N. Schoſchr. 31 — — 2 3 4 — 991 do. do. II. Em. a“ — Rheiniſche . 781 G. 
12 ½, Thlr. Gd. Brl. St.⸗Obl. 441 | — Rh. & Wſt. | — 994 Berl.⸗P.⸗Magdb. — 95 G. do. Stamm⸗Pr. 4 — 
Spiritus, sehr feſt, am Landmarkt obne Faß 11°, Thlr. bez., do. do. 31 — m S Sächſiſche — 991 do. Prioritäts⸗ 4 987 B. do. Prioritäts- 4 — 
loco desgl., bis 15. Oktober zu liefern mit Faß 11“). 9, bez., 11 Br., K. u. Nm. Pfbr. 3 98? — Schlef. 4 — 994 o. do. 4 100 B. do, v. Staat gat. 31 — 
r. Oktober 11%, 4, , bez., pr. Oktober⸗November 1291, l. „e bei. | Ofſpreuß. do. 31— — Eichsf. Shw.a | — — do. do. Litt. D. 44 1001 B. Ruhrort⸗Cref. Gl 135] — 
und Gd., 12, Br., pr. November» Dezember ohne Faß 123, 9, bez., ] Pomm. do. 31 98k — Pr. B.⸗A. Sch. — 11 Berlin⸗Stettiner — 142} B. do. Prioritäts- 44 — 
pr. Frübfahr 12%, 12 9, bez., 12 % Gd. Poſenſche do. k- = do, Prioritäts⸗ 44 — Stargard ⸗Poſen |3}192} B. 
Zink, 6 Thlr. 16 ſgr. bez. und Gd, Kleinigkeiten 6% She. bez. do. do. 3 — — Friedrichsd'or — 1373 1974 Brest. Schw. Frb. — 1144 G. Thüringer. 10774 bz. 
(Oberbaum.) Am 5. Oktober wurden ſtromwärts zugeführt: Schleſ. do. 31 —- — And. Goldmz. — 11 — n 4 1165 G. do, Prioritäts⸗ 14411004 85 
79 W. Weizen. 32 W. Roggen. 70 W. Gerſte. 9 W, Erbſen. 104 5 do. 180 15 — 415 992,8. Wilh. (Coſ.Odb.) |—|194, B. 
W. Rapps. Ausländiſche Fonds. Baſſeld. Elberf. 1005 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
(Unterbaum.) Am 5. Oktbr. find küſtenwärts eingekommen: Brſchw. Bk. A. — — 1077 P. Part. 300 fl.. 1 do. Aorta Il, 8 oT more j 
47 G. Weizen. 31 W. Roggen. 72 W. Gerſſe. 2“. W. Hafer. 50 | N, Engl, Au. a 975 — ad, Jene 5 — e a a ee a 
To. Hering. do. v. Rothſch 5 113 — do. St. Pr. A. — 634 — Magdb.⸗Halberſt. — 1844 G. Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Berlin, 6. Oktober. Roggen pr. Oktober 68%, Thlr. bezahlt, | do. 2.5. Stgl 4 — 95 Lüb. St.⸗Anl. 44 — — Magdb.⸗Wittenb. — — Krakau⸗Oberſchl. 4. — 
pr. Oktober⸗November 67½ Thlr. bez., pr. Frühjahr 64“ Thlr. bez. -p. Sch. Obl. 4 884 | — Kurh. 40 thlr. — 374 — do. prioritäts-⸗ 5 — Kiel Altona 4 — 
Müböl, loco 11 7/7, Tolr. bez., pr. Oktober November 11% Thlr. „p. Cert.L A. 5 — 965 N. Bad. 35 fl. — 224 — Niederſchl.⸗Märk. 4 881 B. Mecklenburger 4 427431 bz. 
bez., pr. Frühjabr 12%. Thlr. bez. -p. Cert. IL. 3.— 23 — Span, 39 inl.s — — do. Prloritäts⸗ 4. 99 B. Nordbahn, Fr. W. 1 5048514 . 
Spiritus, loco obne Faß 31°, Thlr. bez., pr. Oktober 30 J. Thlr. | Poln. n. Pfdbr. 4 944 | — „1433 ſteig(1[(— — do. do. 499 8 do, Prioritäten 5 1024 B. 
bez., pr. Nov.⸗Dezember 30 Thlr. bez., pr. Frühjahr 31 Thlr. bez. „Part. 500 fl. | — — . * 


Die geſtern Nachmittag 


Entbin dungen. 


erfolgte glückliche Entbin⸗ 


dung meiner lieben Frau von einem gefunden Mäd⸗ 


chen zeige ich Freunden 


und Bekannten hiermit an. 


„Stettin, den 6ten Oktober 1853. 


Von dem Königlichen 


Johann Wold. 


Subhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 


Kreis⸗Gericht zu Stettin, Ab⸗ 


thellung für Civil⸗Prozeßſachen, ſoll das in der Kuh⸗ 
ſtraße sub No. 283 in Stettin belegene, dem Bäcker⸗ 


meiſter Friedrich Krüger und deſſen 
Emilie, geborne Blatti, 
abgeſchätzte Haus 


und 


Ehefrau Auguſte 
zugehörige, auf 15,345 Thlr. 
die dazu gehörige Wieſe, zu⸗ 


folge der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in 


2 
2 
— 


1 


in allen Farben un 


unſerm vierten 


Büreau einzuſehenden Taxe, 


am 10. Februar 1854, Vormittags 


den. 


11 uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 


Auktionen. 


Auction 


Achte Haarlemer Blumenzwiebeln 
in Parthien von 3 bis 100 Stück Original⸗Packung, 


bei 


Auktion am Sten Oktober e., 
Pelzerſtraße No. 660, 
zellain, Leinenzeug, 


d Gattungen am 


„Sonnabend den 8ten Oktober, 
Vormittags 9 Uhr, 


Carl Gottfried Fischer, 


Kloſterhof No. 1156. 


Vormittags 9 Uhr, 
über Silber, Uhren, Glas, Por⸗ 
Kleidungsſtücke, Betten, Möbel 


aller Art, Haus⸗ und Kaceng e. 3 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Damen ⸗Kamaſchen 


in feinſtem Laſting von 1 Thlr. 23—10 far., 

desgl. warm gefüttert in Tuch, Sammet 
und Laſting, beſetzt und unbeſetzt, von 
1 Thlr. 5 —10 ſgr. 


Lederkamaſchen auf 
für deren Güte ich garantire, 


5710 fgr. 


Leder 


Rand, 
von 1 Thlr. 


⸗Galoſchen, 


aufs beſte und modernſte gearbeitet, 14 Thlr. 


1 


in, 


gepaßten 


Tuch, 


aus: und Morgenſchuhe 
Sammet, Zeug, Leder und ab⸗ 
Muſtern, gefüttert und ungefüt⸗ 


tert, von 10— 20 ſar. 


Holz 


⸗Galoſchen, 


ſehr dauerhaft gearbeitet, a Paar 15 for. 
Wollene Decken- u. Laͤuferzeuge, 
3, * bie breit, zu 9—10 u. 12 ſgr. 
Reiſes und Damentaſchen 

in größter Auswahl, letztere von 10 fgr. an. 


Berner G a Chemiſettes, Kragen 
und viele andere ikel in größter 
billigen Preiſen empfiehlt größter Auswahl zu den 


der kleine Laden, 


Mönchenbrück⸗ u. Königsstraße 19394. 


Eis pro Eimer 5 Sgr. 


iſt ſtets zu haben bei 
L. 


Holtz & Comp., 


Louiſenſtr. No. 740. 


88 parterre. 


Verantwortlicher Redakteur: Ru d 


Inſer ate. 


— 
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Zahnärztliche Anzeige! | {m 
9 Zur ebe ahne 1800 ſowie zum ns 9 825 Zähne bin ich während 225 Sind Immer ZU haben in 


meines Hierſeins zu ſprechen täglich von 9 bis 3 Uhr in meiner Wohnung Roßmarkt No. 718 b. 88. 


1 9525 
Stettin, den öten Oktober 1853. 255 
8. 

. 


Truchots Keller. 


Vermiet bun agen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 

oder zum 1. Novbr. eine möblirte 

8 Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


RS. Herrenftiefel und Damenſchuhe werden mit 
Guttapercha beſohlt und für deren Haltbarkeit garan⸗ 
tirt Reifſchläger⸗ und Beutlerſtraßen⸗Ecke No. 53. 


Wahllaender, prakt. Zahnarzt aus Berlin. 


= 


PPP 
5 Die Cigarren- und Tabackshandlung 8 
von P. MAURI Nachfolger 8 


befindet ſich jetzt 


kleine Domstrasse No. 686 


im Haufe des Uhrmacher Herrn Priem und empfiehlt ihr ſehr reichhaltiges Lager aller Sorten AT 
echt importirter Havanna-, Hamburger und Bremer Cigarren, ſowie die gang⸗ (Ce 
barſten Rauch- und Schnupftabacke zu den ſolideſten Preiſen. b x 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum Stettin’s 
an der Umgegend erlaube ich mir mein auf's Beſte 
aſſortirte ‘ h 


U » » 
Polster-Waaren-Lager, 
beſtehend in Couſſaiſen mit Plüſch von 30—60 Thlr., 
desgl. in wollenen Ueberzügen von 13—36 Thlr., ma⸗ 
bagoni und birkenen Sopha's von 8-36 Thlr., Fau⸗ 
— teuils und Großſtüblen von 7 20 Thlr., ſowie Da⸗ 
2 menſtüblen, Tabouretts, Matratzen mit und ohne Bett⸗ 


$ 3 2 2 ſtelle und vielen anderen Artikeln, zu empfehlen, ſowie 
die erwarteten Filz: und 1 g 


ich auch jede in mein Fach einſchlagende Arbeit in und 
langhaarigen Castorhüte 


außer dem Hauſe ſtets ſchnell und gut und zu den 
empfing und empfiehlt in größter Auswahl 


ſolideſten Preiſen anfertige, weshalb ich um geneigten 
3 1 
Emanuel Lisser. 


Gummiſchuhe werden ſchnell und gut reparirt 
Reifſchläger⸗ und Beutlerſtraßen⸗Ecke No. 53. ER 


STAbr-THRATER. 
Freitag den 7. Oktbr.: | 
Der Poſtillon von Lonjumeau. 
Komiſche Oper in 3 Abtheilungen, Muſik von Adam. 


Am 20. Sonntage n. Trinit., den 9. Oktbr., wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8%, U. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Mehring, um 10% U. 
Prediger Beerbaum, um 2 U. 
Den Abendgottesdienſt um 6 Uhr hält Herr Kandi⸗ 
dat Quiſtorp. 179 


In der Jakobi-Kirche: 
Herr Paſtor Bop ſen, um 9 Uhr. 
Herr Servi Schiffmann, um 1¼ U. i 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 
Herr Prediger Schiffmann. n 
In der Peters und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 u. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr 
Herr Prediger Hoffmann. 0 
In der Johannis-Kirche: ˖ 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 8 u. 
Nach der Predigt beit. Abendmahl. Beicht⸗ 
Andacht am Sonnabend Nachm. 3 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Herr Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. f 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
- Prediger Collier, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier. 


Im SohannissKlofter- Saale : Predigt und 
heil. Abendmahl Vorm. um 9 Uhr. Die Vor⸗ 
bereitung geſchieht am Sonnabend um 1 Uhr 
durch den Herrn Prediger Bud v. 17 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No, 156 am 
20. Sonntage n. Trinitat. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 
3 


Am Sonntage, den 9. Oftbr., Morgens 9 ubr, 
[ und Abende 5 Mir, wie am Mittwod den 12. Oftbr., 
Abends 8 Ubr, feiert die Baptiſten⸗ Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718.) ihren öffentlichen Gottes dienſt. 


— —— 


Zuſpruch bitte. 


F. Gross, Schuhſtr. 860. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter N 


Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die unten verzeichneten Waaren billiger 
herzuſtellen, als früher. 

Rock ſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 


Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 
in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 
gerner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Glace, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. N 
Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 
Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere DON 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 21], Thlr. an. 
Gummi ⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 
Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, 


tigen Beſuch. — K 
M. Silberstein, 
| Reifſchlägerſtraße No. 51. 
SR a SS HS NS HS ERS Bu db 


Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 
bringe ich hiermit in Erinnerung. 


8 M. SILBERSTEIN. 


7 77 niit 


Verlag von A. p. 


bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


152 bieſigen Synagoge predigt 
de ln Morgens Ei igt am Sonnabend 
Derr Rabbiner Dr. Meiſel. 


olph Menger in Stettin. . Effendart in Stettin DEELEIEZT Az) 


